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Nachbesprechung

Was wurde letzte Woche behandelt? 



Isorhythmie

Color = Wiederholung eines melodischen Abschnittes

Talea = Wiederholung eines rhythmischen Abschnittes

Ars nova



https://open.spotify.com/track/2b8FH8e2vl
aQ9PO4DoJhRn?si=b8fca2e255c24bd1



Notation



Ars antiqua



Ars antiqua



Ars antiqua



Maximae sind zwei perfekte Longen

Semibrevisketten werden standardmäßig als 

Zweiergruppen gelesen

Ars antiqua



Ars antiqua



Long und Brevis können aber unterschiedlich lang 

sein, je nachdem wo sie stehen: 

Imperfektion und Alteration

Longior longa = 3 zeitig

Longa recta = 2 zeitig

Brevis (normal) = 1 zeitig

Brevis altera = 2 zeitig

Ars antiqua



Eine Reihe von Simplex:

ÅLonga vor Longa ist perfekt (3 zeitig)

ÅBei einer Abfolge Longa-Brevis imperfiziert die 

Brevis die Longa uns es ergibt eine Longa recta

ÅBei zwei Breven zwischen Longen wird die 

zweite Brevis alteriert

Ars antiqua









Ligaturen



Garlandia Notation

Anlehnung an Modalnotation

Standard Ligaturformen werden wie der erste 

Modus gelesen: L B 

Ars antiqua









Frankonische Mensuralnotation

Geht wie Garlandia vom ersten Modus aus und 

definiert Abweichungen von der normalen 

Ligaturform

Ars antiqua



Ars antiqua









Uri von Smila



Franko von Köln:

Alle Noten in der Mitte sind Breven

Ars antiqua



Franko von Köln:

Ein Strich am Anfang der Ligatur nach oben macht 

die ersten zwei zu Semibreven

Ars antiqua



Franko von Köln:

Sehr breite Noten sind Maximae

Ars antiqua



Franko von Köln: 

Pausen

Ars antiqua



Ars nova

Hörbeispiel: 

Roman de Fauvel

Providence la senee



Beschrieben bei Philippe de Vitry und Johannes de Muris

Minima wird jetzt neu verwendet (auch Semiminima 

kommt auf)

Zweizeitig gleichberechtigt neben Dreizeitig

Ars nova Notation



Ars nova Notation

Ligaturen sind wie in Frankonischer Notation zu 
lesen

Färbungen: Anzeige von imperfekt in perfektem 
Modus und umgekehrt

kleinere Notenwerte kommen dazu



Ars nova Notation









Ars nova Notation

Lesung von Semibreven:

Semibreves non signatae

Semibreves signatae



Ars nova Notation



Ars nova Notation



Ars nova Notation



Ars nova Notation



Ars nova Notation



Ars nova Notation



Ars nova Notation



Repetitorium

Ay amour aus: Roman de Fauvel

https://open.spotify.com/track/3mUOGF6v8p83VNEFD4jwx1?si=a9b25866f7e842d6



Modus und Solmisation

Modi: spätere Namen (aus dem Griechischen)

Dorisch

Phyrgisch

Lydisch

Mixolydisch

auch jeweils authentisch oder plagal

­ welche Töne sind wichtig, nicht Ambitus , Modus als Farbe, kann sich im Verlauf des 

Stückes ändern (Farbfelder), Musica enchiriadis (9. Jh) nennt schon dorisch -phrygisch-

lydisch-mixolydisch



Modus und Solmisation











Hexachord

Å Namensherkunft: Hex = Sechs und Chordè = Saiten ­ sechs 

Saiten

Å Aufbau: 2 Ganztöne, Halbton, 2 Ganztöne

Å Tiefster  Ton des Systems: Gammut

Å Töne werden sowohl mit  Tonbuchstaben (clavis, littera ) als 

auch mit  Silben (voces, syllabae) versehen. 

Å Tonbuchstaben geben die Höhe des Tones an, während Silben 

deren Qualität  angeben (Ordnung innerhalb  des Hexachords)

Å erstmals von Guido von Arezzo beschrieben, stammt aber 

nicht von ihm



Hexachord

Aufteilung in Tonhöhenbereiche:

note graves von Ɓbis G (heute G bis g)

note acute von a bis g (heute a bis gô)

note superacute von aa bia ee(heute aô bis eò)

Hexachorde kommen auf folgenden Tonstufen vor: 

 c (naturale )

 f ( molle) mit  b quadratum

 g (durum) mit  rotundum

 = musica recta

Abweichungen von den darin vorkommenden Noten führen zur musica ficta

òfa sopra laó gibt es erst im 16. Jh. aber bei fr¿her Musik wenn abwªrts eher b und wenn 

aufwärts dann h







Hexachord



Hexachord

ω ŘǳǊŀǎ όƘŀǊǘŜύΥ ƳƛΣ ƭŀ

ω ƴŀǘǳǊŀƭŜǎ όƴŀǘǸǊƭƛŎƘŜύΥ ǊŜΣ ǎƻƭ 

ω ƳƻƭƭŜǎ όǿŜƛŎƘŜύΥ ǳǘΣ Ŧŀ 



Mutation



Mutation

Mutiert wird idealerweise zwischen

naturale ðdurum

naturale ðmolle

eher nicht zwischen durum ðmolle

(chromatische Rückung)



Mutation

aufwärts zum re des nächsten Hexachords, eher nicht 

schon bei ut

abwärts so schnell wie möglich, auch auf das la

Glarean 1516: Silben hart mit hart und weich mit weich 

sind am besten zum mutieren



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation

ÅBei Sprüngen: wenn möglich mutation mit 
gleichen silben re ςre, oder sol ςsol etc. 



Notenschrift

Verzierungsneumen

z.B. Plica, Quilisma

Vortragsangaben

Brief von Notker an Lantpert mit Erklärung der Zeichen:

Å höher: o/l/s (l kommt von levare, höher)

Å gleich: e/simul

Å tiefer: i/a (i meist ohne Punkt) kommt von iusum; Gebrauch ­ tiefer als man 

denkt

Å schnell: c (celeriter)

Å langsam: t (tenere)

Å süß/rit.: x (expectare)







Praktische Beispiele

Graduale Romanum Vaticana s. 40



Graduale Romanum Vaticana s. 41



Graduale Romanum Vaticana s. 20



Graduale Romanum Vaticana s. 24



Graduale Romanum Vaticana s. 57



Graduale Romanum Vaticana s. 102



Graduale Romanum Vaticana s. 126



DǊŀŘǳŀƭŜ wƻƳŀƴǳƳ ±ŀǘƛŎŀƴŀ ǎΦ мнс



Repetitorium Musica figurata



Graduale Romanum Vaticana s. 17


